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e Absehurq des Großfürsten
Nikolaus.

Zar russischer Oberbefehlshaber zu Wasser und zu
Lande.

Ein Kommanditwechsel von hoher militärischer
Mischer Bedeutung ist in Rußland vollzogen wor-
Noßfürsr Nikolai Nikolajewitsch hat den Oberbefehl
das Heer niedergelegt und der Zar hat sich an die
ksämtlicher russischen Streitkräfte gestellt. Dem Miß-
,j>us dem Schlachtfelde verdatet der Großfürst seine
Mg. der einst der mächtigste und einflußreichste Mann
»stand, allmächtiger als sein Neffe, der Zar , nun
Exkönig des Kaukasus in der Versenkung verschwin-
»irb. Seine Rolle auf Europas Kriegstheater ist aus-
llt. Selbstverständlich ist er unter Wahrung der nö-
gormalitäten „gegangen worden ". In einem Er-
i» den Großfürsten preist der Zar seine unerschüt-
|i Tapferkeit und der Großfürst nimmt in einem

t -beseht mit Worten des herzlichsten und heißesten
f ts von seinem Heer und der Flotte Abschied, die von

mder „AuHerwählte Gottes ", der Zar . zum Siege
soll.

bei des Oberbefehls erhobene Großfürst steht im
dimsjahr. Er ist der Schwiegersohn des Königs
von Montenegro und der Onkel des Zaren , auf

i wie aus den russischen Hof seit Jahren dm größ-
iafluß ausübre . Er hat eine ungemein rasche mili-

M ,Karriere gemacht und es war schon vor Kriegsaus-
bekannt. daß er der Generalissimus der russischen
Iliäste im nächsten Kriege, den Rußland führen

sein würde . Wem ist bei uns nicht durch Abbil-
irommtlick in Witzblättern , sein Bild bekannt?

3jj tr doch infolge seiner riesigen Körperlänge Und Dürre
m «tut den Karikaturisten gern benutzte Erscheinung,
idtftt Rücktritt des großfürstlichen Genralissimus be-

für die Partei der russischen Kriegshetzer und Na-
—rften einen schweren Verlust. Denn deren Ideen
M Uten sich seit Jahren in seiner Person . Und nicht
— Imecht ist darauf hingewiesen, daß Nikolai Nikola¬
is' h unter den Entente -Regisseuren des Weltkrieges
r * «» letzter Stelle steht. Mit Eduard VII ., Grey, Del-

Poincare, Jswolski hat auch Großfürst Nikolaus an
ui  oitötnen Blutes , die über Europa seit einem Jahre

Äloflen sind, zu seinem Teile schuld. Durch seine
9 I »schlugen alle die letzten Friedeuserhaltungsver-

>>>Petersburg fehl und es unterliegt keinem Zwei-
000>dauch er es gewesen ist, der in den letzten Julitagen
tu. toi Zaren zu bestimmen wußte , den Mobilmachungs-
,,, Wunterzeichnen, ohne allerdings seinem kaiserlichen

>zu verraten , daß ihm damit auch das letzte Wort
> «mg und Frieden genommen worden war.
!.1i der Kommandowechsel militärisch bedeutet, läßt

^ dann ganz übersehen, wenn man die diesbezüg-
^ Ästungen des Nachfolgers kennen gelernt hat . DaßU «itt des Großfürsten von der Kriegsschaubühne

U Ersatz durch den Zaren eine Wendung in dem
der Dinge im Osten bringen wird , glauben wir

hohe Bedeutung kommt dem Wechsel indessen für
liieren Verhältnisse Rußlands und für seine Be-
'?sn zu seinem Verbündeten zu. Nicht ohne Einfluß

( Uebernahme des Oberkommandos durch den
?uf das russische Heer sein. Ob auf dieses aber da-
.,0 ermutigend und moralisierend eingewirkt wird,
, es wahrscheinlich erhofft , das möchten wir denn
7^ W bezweifeln . Wir wissen nicht, ob der Zar sei-
^Kaukasus geschickten Oheim so sehr an militä-

I ' Fähigkeiten überragt , wie dieser jenen an Körper-
,, , Sollte gar trotz der schönen Worte in dem Ver-
»1 tougserlaß des Zaren der allmächtige Großfürst

made gefallen sein? Wenn das der Fall ist,
dieses Ereignis nicht nur die ungeheure Nie-

'die unsere tapferen Heere der russischen Armee
^haben, sondern es bedeutet auch das Eingeständ-

Niederlage vor aller Welt.
Großfürst war ein tapferer und energischer Sol-
auch Feldherrntalent ist ibm nicht abzusvrechen.

? dabei vor Grausamkeiten , Gewalttätigkeiten und
wsem Einsetzen seiner Truppen , deren Mafsen-
^enilich beim Ansturm gegen den Karvathenwall

l'iiltia getränkt bat . nickit zurückschreckie, so er-
. 'l.bvn ihm noch mehr das Bild eines erbarmnngs-
tz' kierrn. als man in den Berichten der dent-
^ der äkterreickiisch-nngarischen Heeresleitung las,

das scheußlichste Blntvergießen . die Opferung
Z Polen und Inden , Greise, Weiber und Kinder,

russischen Linien hergetrieben wurden , nickits
scheidet von dem Kriegstheater und läßt eine

'Uliick. die ein mit dem Blut der eigenen Landes-
Miltes Land , eine riesige Ruinenftatte mit einem

1f  Krieg , durch die Plündernngen der russischen
tf' ftTTn' bitterarm gewordenen Volke darstellt.

'oßssirst jetzt, wo er durch seine Ernennung zum
des Kankosns zugleich Oberkommandierender
die Türkei overierenden Kankolnsarmee wird.

) von neuem seine Feldherrnkünste und znm Dimmel schrei¬
enden Nnmenschllchkeitenonwenden wird , bleibt abzuwar¬
ten. Sollte das der Fall sein, dann dürfte er auch seinen
Melkter finden , wie er im Kamvfe gegen Deutschland von
grosseren deutschen Feldherren nberboten wurde . Mit
oleicher R" he sehen wir dem kriegerischen Wirken des
Zaren als Generalissimus entgegen.

*

Der Erlaß des Zaren an den Mroßfürsten Nikolaus
Nikolajewitsch

hat folgenden Wortlaut:
„Zu Beginn des Krieges haben höhere Erwägungen

Mich verhindert . Meiner innersten Neigung zu folgen und
Mich an die Spitze Meiner Armee zu stellen: deshalb habe
ich Sie mit dem Oberbesebl über alle 'Streitkräfte zu Lande
und zur See beauftraat . Unter den Augen von ganz Ruß¬
land baben Euere Kaiserliche Hobeit im Laufe des Krieges
Beweise von unerschütterlicher Tapferkeit aeaeben . welche
das tiefe Vertrauen und die frommen Wünsche aller Rus¬
sen erweckte, welche Ihren Namen durch alle unvermeid¬
lichen Wechselkälle des .Kriegsglücks bealeiteten . Die
Bürde des Dienstes am Vaterland , die Gott aui Mich
geleat bat , beliehlt mir heute, da der Feind in das Innere
des Reiches eingewungeu ist. den Oberbefehl über die ak¬
tiven Truvven z' t übernehmen , mit Meinem Heere die An¬
strengungen des Krieaes zu teilen , mit ibm die russische Erde
gegen Angriffe des Feindes zu schützen. Die We ae der Vor¬
sehung sind nnbewnnt . aber Meine Pflicht und Mein Ver¬
langen bestärken Mich in diesem Entschluss, der auf Er¬
wägungen des Nutzens für den Staat beruht . Der feind¬
liche Einbruch von Westen her. der sich immer verschärft,
verlangt vor allem die stärkste Konzentration aller mili¬
tärischen und büraerlichen Behörden sowie die Vereini¬
gung des Oberbefehls im Krieg mit der allgemeinen Tä¬
tigkeit oller Verwaltungszweiae der Regierung , was un¬
sere Aufmerksamkeit von der Sstdfront abienkt. Bei die¬
sem Stande der Dinge erkenne Ich die Notwendigkeit
Ihrer Hilfe und Ihres Rats auf unserer Südsront uno
ernenne Sie zum Vizekönig des Kaukasus und zum Ober¬
befehlshaber der tapferen Kaukasusarmee. Ich drücke
Eurer Kaijerlichen Hoheit Meine tiefe Dankbarkeit für
Ihre Anstrengungen im bisherigen Terl des Krieges aus ."

Großfürst Nikol*  ,
Zorthkg/aus

Zeppelin -Angriff auf London.
Beschießung der Londoner City.

: : Amtlich wird durch MTB . bekannt gegeben: Un¬
sere Marineluftschisfe haben in der Nacht vom 8. zum 9.
September den Westteil der City »eu London , ferner große
Fabrikanlagen bei Norwich sowie die Hafcnanlagen und
Eisenwerke von Middlesborongh mit gutem Erfolge ange
grissen. Starke Explosionen und zahlreiche Brände wurden
beobachtet. Die Luftschiffe wurden von den feindlichen
Batterien heftig beschossen. Sie sind sämtlich wohlbehal¬
ten zurückgekehrt.

Der Ches des Admiralstabs der Marine.
Ueber den AngriffaufdasöstlicheEngland

in der Nacht vom 7. zum 8. September meldet Reuter:
Drei Zeppeline haben in der letzten Nacht die östlichen

Grafschaften heimgesucht und Bomben abgeworfen . Ab¬
wehrkanonen feuerten auf sie und Flugzeuge stiegen aus
konnten die Luftschiffe aber nicht finden. Fünfzehn kleine
Wohnhäuser wurden zerstört oder ernstlich beschädigt, eine
große Zahl Türen und Fenster ging in Trümmer , an
mehreren Stellen brach Feuer aus , das sofort gelöschi
wurde . Sonst wurde kein ernstlicher Schaden angerichtet.
Folgende Unfälle werden gemeldet: Getötet : 2 Männer,
3 Frauen . 5 Kinder ; verwundet : 13 Männer . 16 Frauen,
14 Kinder . Ein Mann und zwei Frauen , die wahrschein¬
lich unter den Trümmern bearaben wurden , werden ver¬

mißt . Alle sind Zivilpersonen , mit Ausnahme eines Sol¬
daten . der verwundet wurde.

Politische Rundschau.
Tns Handelsmonopol für Hiiksenfriichte.

: : Durch die Bundesratsverordnung ist der Zen-
kraleinkaufsgenossenschaft ein Handelsmonopol für Hül¬
senfrüchte zu dem Zwecke erteilt , dieses für die Volks¬
ernährung notwendige Nahrungsmittel in ausreichen¬
den Mengen zu angemessenen Preisen in den Kon¬
sum zu bringen . Bei dem geringen Ertrage der vor¬
jährigen Ernte und der beschränkten Zufuhr aus dem
Ausland waren die Preise für Hülsenfrnchte , die vor
dem Kriege höchstens 30 bis 35 Mark für den Doppel¬
zentner betrugen , im ersten Kriegsjahr auf die ganz
ungewöhnliche Höhe von 120 bis 130 Mark gestiegen.
Beim Beginn der diesjährigen Ernte trat im Handel
die Neigung hervor , an diesen hohen Notpreisen fest¬
zuhalten . Es war daher eine Regelung des Verkehrs
mit Hülsenfrüchten unvermeidlich . Für die Regelung
kamen naturgemäß nur Hülsenfrüchte für die mensch¬
liche Ernährung in Bettacht , da die nach Art und
Beschaffenheit als Futtermittel anzusehenden Hülsen¬
früchte den Bestimmungen über den Verkehr mit Fut¬
termitteln vom 31. März dieses Jahres unterliegen.
Der gesamte Handel mit Hülsenfrüchten ist in Zu¬
kunft ausschließlich der Zentraleinkaufsgesellschaft Vor¬
behalten . Zu diesem Zweck ist eine Anzeigepflicht ein¬
geführt , und es sind Höchstgrenzen für die Ueber-
nahmepreise festgesetzt, die einmal erträgliche Klein¬
handelspreise gewährleisten und andererseits dem Pro¬
duzenten durch ihre Höhe den Anreiz nehmen , die
für die menschliche Ernährung bestimmten Biengen zu
verfüttern . Mit der festgesetzten Grenze der Ueber-
nahmepreise von 60 bis 75 Mark ist der Preis auf
die Hälfte der im ersten Kriegsjahr erreichten Preise
herabgesetzt.

Erschließung neuer Futterqnellen.
: : Am Mittwoch ist in Berlin der KrieLsauS-

schuß für Ersatzfutter (G . m. b. H.) gebildet
worden , dem sehr wesentliche Aufgaben zufallen . Er
will in erster Linie alle diejenigen Maßregeln fördern,
die geeignet sind , neue Futterqnellen aus
einheimischen Stoffen  anfzuschlietzen , die bis¬
her nicht zur Verfügung standen . Sein Sitz ist Ber¬
lin W., Matthäikirchstraße 10. Vorsitzender des Auf¬
sichtsrats ist Geheimer Oberregierungsrat Tr . Ramm
vom preußischen Landwirtschaftsministerium . Geschäfts¬
führer sind Bankdirektor M . Schroeder aus Königs¬
berg (Norddeutsche Kreditanstalt ) und Wirklicher Ge¬
heimer Oberregierungsrat Tr . Traugott Müller . Ge¬
sellschafter sind das Reich, der preußische Staat , die
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte und der
Verein der Spiritusfabrikanten in Deutschland . ESSnd mehrere Abteilungen errichtet, weitere sind inussicht genommen . Vornehmlich handelt es sich dar¬
um , Futter nach dem Verfahren des In¬
stituts für Gärungsgewerbe  zu gewinnen , fer-

t ner Stroh und Holzsubstanz  nach verschiedenen
Verfahren in verdauliches Futter überzuführen , sowie
durch Vermahlung von Heidekraut  Futter
herzustellen . Ter Kriegsausschuß wird die Errichtung
von geeigneten Fabriken durch Hergabe von Baukapital
unterstützen.

Höchstpreiseauch für Jndustriegerste?
: : In einzelnen Kreisen der Landwirtschaft wer¬

den in bezug auf den Verkauf ihrer Gerste an die
Gersteverwertungsgesellschast Schwierigkeiten gemacht.
Sie sind darauf zurückzuftihren , daß die Landwirte
teilweise der irrigen Ansicht sind , sie könnten für
ihre Gerste unter Umgehung der Gersteverwertungs¬
gesellschaft im direkten Handel mit der gersteverarbei¬
tenden Jndusttie Preise erzielen , die mit den unbe¬
dingt notwendigen Rücksichten auf die Volksernährung
unvereinbar sind . Diese Erfahrungen haben die maß¬
gebenden Stellen veranlaßt , in Erwägungen darüber
einzutteten , ob die Festsetzung von Höchstpreisen auch
für Jndustriegerste erforderlich erscheint . Eine solche
Maßregel liegt nicht im Interesse der Gerste erzeu¬
genden Landwirtschaft . Denn man muß damit rechnen,
daß es sich bei solchen Höchstpreisen nur um einen
Einheitspreis handeln kann , der jedenfalls unter de«
Preisen liegt , welche die Gersteverwertungsgesellschast
schon jetzt für feine Qualitätsware zähst.

Die Kämpfe der Türken.
TürNscher Kriegsbericht.

: : Das türkische Hauptquattier teilt unter dem 8. Sep¬
tember unsere Aufllärungskolonnen , die gegen Messtan-
schnitte von Anaforta in der Nacht vom 6. und 7. Sep¬
tember unsere AufklärungSkolonnen, dieg gegen Messtan-
tepe und Azmuk gesandt waren , in die feindlichen Etbüt-



lengraoca et« uns erveME zwei fvmschtnengeweyre mb
allem Zubehör , die gegenwärtig Segen den Feind benutz
werden , sowie 15 Kisten Munition und 20 Gewehre . Un
ser Feuer vernichtete einen englischen Krankenwagen , dei
eine Munitionsladung enthielt , die in die Luft flog. Bei
Ariburnu nichts von Bedeutung . Ber Sedd ul Bahr be-
ickossen feindliche Torpedoboote mit Hilfe der Beobach¬
tungen während einiger Augenblicke und ohne Seiner ens-
werten Schaden anzurichten, unsere Stellungen am rech¬
ten und am linken Flügel . Unsere Batterien in den Meer¬
engen brachten am 7. September feindliche Batterien zum
Schweigen , die unsere Stellungen am linken Flügel be¬
schossen und zerstreuten feindliche bei Mortoliman ver-
framnelte Truppen Sonst nichts von Bedeutung.

Tie deutsche« U-Boote i« de« Dardanellen.
: : Wie aus Konstantinopel gemeldet wird , sind

die Mannschaften des in den Dardanellen versenden
Unterseeboots nach Konstantinopel gebracht worden.
Sie erklärten , es sei den Engländern und Franzosen
unmöglich , unter den bestehenden Bedingungen auch
nur den mindesten Erfolg an den Dardanellen zu
erzielen Sie beklagten besonders dre Tätigkeit der
deutschen Unterseeboote , die die Aktion der englisch-cvfrvffo Trtfimforrfpn itrth tttt fiefotlDerett nach

Sonstige Kriegsnachrichten.

sranzösischen Flotte whmlegten und im besonderen nach
der jüngst erfolgten Vernichtuv
« : ne « iVUn rv-v*r% Stö
ocr runuii ei |uiyicu Vernichtung eines Transportschif¬
fes im Aegäischen Meere die Einstellung von Trup¬
pentransporten nach den Dardanellen bewirkt hatten.
Niederlage der Engländer durch afghanische Truppen.

: : Aus Konstantinopel wird gemeldet : Dem Blatte
„Sabah " zufolge fand in der nördlichen Grenze In¬
diens ein heftiger Zusammenstoß zwischen englischen
Soldaten und Afghanen statt , wobei 3000 Englän¬
der getötet wurden . In der Nähe von Lahur dauern die
Kämpfe seit zwanzig Tagen an . Die englische Ne¬
gierung nahm viele Verhaftungen unter der indischen
Bevölkerung vor.

Der Krieg zur See.

Päpstliche Briefe «ach Deutschland unterschlage ».
: : In der „Kölnischen Volkszeitung " wurde ttsttz-

lich festgestellt , daß ein Brief der römischen Kurie , der
die Ernennungsurkunde für den Erzbischof Dalbor von
Gnesen und Posen enthielt und an den Nuntius in
München adressiert war , in Rom auf die Post ge¬
geben, aber bei dem Nuntius nicht angekommen ist.
Nunmehr stellt sich heraus , daß auch in Angelegen¬
heit der fürstbischöflichen Diözese Breslau Berichte an
den Münchener Nuntius in Rom zur Post gegeben,
aber bei dem Nuntius in München nicht angekommen
sind . Es wäre erwünscht , daß die italienische Re¬
gierung , wenn sie ihre Nachforschungen über den ersten
Fall wieder aufnimmt , diese auch auf diesen zweiten
Fall ausdehnt.

Kriegerische Sprache in Sofia.
: : Nach einer Meldung aus Sofia veröffentlicht

das Organ der bulgarischen Regierung
„Narodni Prava ", eine E rklärung  über die Lage,
die in politischen Kreisen das größte Aufsehen
erregt und sehr lebhaft erörtert wird . Es heißt da¬
rin : „Sobald alle Mittel einer friedlichen Verstän¬
digung versagen , sieht sich ein Staat , der seine natio¬
nale Selbstbestimmung erreichen will , gezwungen , die
bewaffnete Macht  anzuwenden . Für die bul¬
garische Oeffentlichkeit wird es immer klarer , daß unsere
ehemaligen Verbündeten um nichts in der Welt auf¬
hören werden , das unglückliche Mazedonien zu knechten,
so lange die bulgarische Macht nicht zu Worte kommt.
Ter bulgarischen Regierung , welche alle Mittel , selbst
jenes der direkten Einmischung der Ententemächte , zur
Erreichung einer Verständigung unter den Balkanstaa¬
ten erschöpfte, bleibt nur noch übrig , sichere und
wirksamere Mittel  zu suchen, um die natio¬
nalen bulgarischen Ideale , für die Tausende geopfert
wurden , zu verwirklichen ."

überfallen und durch Revolverschüsse peLtet . S ^n
wurde schwer verwundet.

• Die „Agence Havas" meldet: Der -
hat den Mörder von Jaures , Villain , vor die Sfoft
kammer unter Beschuldigung des mit Vorbedacht"^
übten Mordes verwiesen.

Deutsche Kulturarbeit.
Tie deutschen „Barbaren " als Schützer der St«»,*,

scheu Kunstwerke.
: : Vor kurzem brachte der „Temps " unter v,

Ueberschrift : „Ausstellung gestohlener Kunstwerke««
einen Artikel über die in der Templerkapelle ».einen Artikel über die tn der Lemplerrapeile zu aus
nntergebrachten Bildwerke des Renaissancekünstlers\ «mer mrfiier . des berübmtesten französischen J

Unser

U Boot -Beute.
: : Reuter meldet : Der russische Dampfer „Rhea " ist

versentt worden , die Besatzung ist gelandet . — Der Damp¬
fer „Douro " ist versenkt worden . Die Besatzung ist ge¬
rettet . — In Ymuiden hat der Fischdampfer „Verano"
achtzehn englische Fischer gelandet , nämlich die Besatzun¬
gen der Schiffe „Emanuel " (169 Tonnen ), „Embleme"
(97 Tonnen ), „Victorious " (1078 Tonnen ) und „Con-
stance" (900 Tonnen ), alle aus Lowestost, die am Montag
nachmittag 44 Meilen Ost-Südost Lowestoft von zwei
deutschen Unterseebooten versentt wurden.

Die „Agence Havas " meldet : Der Dampfer „Guate¬
mala " von der Compagnie Generale Transatlantique ist
auf der Fahrt von St . Nazaire nach Philadelphia auf der
Höhe der Belle-Jsle torpediert worden . Die Besatzung
Wurde gerettet . Die „Guatemala " war 118 Meter lang
und 16 Meter breit und ist 1907 vom Stapel gelaufen . —
Ein deutsches Unterseeboot hat in vergangenen Nacht
den Damvfer „Garouy " aus Liverpool beschossen und ver»
senkt. Die Besatzung wurde gerettet.

Warum die „Arabic " torpediert wurde.
: : Das amerikanische Pressebüro „United Preß"

meldet , daß die deutsche Note  an die Vereinig¬
ten Staaten über die Versenkung des Dampfers „Ara-
hic" sich auf die Erklärung des deutschen U-
Boot - Kommandanten  beruft , daß er Grund ge¬
habt habe zu der Befürchtung , die „Arabic"  würde
fein Boot rammen.  Deshalb habe er in Selbst¬
verteidigung  das Torpedo gegen sie abgeschoffen.

Russische Fälschung.

U-Boot -Be «te.
: : Aus Rotterdam wird gemeldet : Der Dampfer

„Tictator " der Harrison -Linie wurde versentt . 42
Mann wurden gerettet . Ter Dampfer ist 4116 Ton¬
nen groß.

: : Wie in Rußland bewußt gefälscht wird , kann man
aufs neue aus folgender Gegenüberstellung erkennen:

Deutscher General stabsbericht vom
29. August:

Mit einer Roheit , die unsere Truppen und unser
Volk mit tiefem Abscheu erfüllen muß . haben die Russen
zur Maskierung ihrer Stellungen Tausende von Einwoh¬
nern , ihre eigenen Landsleute , darunter viele Frauen und
Kinder , unseren Angriffen entgegengetrieben. Ungewollt
hat unser Feuer unter ihnen einige Opfer gefordert.

Wiedergabe in der „Nowoje Wremja"
am 31. August:

Wie groß das Verlangen der Deutschen war . schnell
vorwärts zu kommen, kann man daraus ersehen, daß in
diesen Kämpfen bei Kobryn die Armee Mackensen alles
nieverschotz, was ihr in den Weg kam, nicht ausgeschlo-
sen Frauen und sogar Kinder . Das geht aus dem eigenen
Eingeständnis des deutschen Hauptquartiers vom 29. Au¬
gust hervor , wonach die deutschen Truppen , angeblich mii
Bedauern , genötigt waren , bei diesen Angriffen Tausend«
aus der russischen Bevölkerung zu erschießen, worunter
viele Frauen und Kinder waren . Gleichzeitig zögerten die
Deutschen nicht, während sie wahrheitsgemäß ihr barba¬
risches Vorgehen berichteten, ihren Bericht durch die offen¬
sichtliche und bewußte Lüge zu mildern , daß die Deutsche«
sie deswegen erschossen haben, weil angeblich diese schutz¬
losen Einwohner . Frauen und Kinder , unsere Stellung
maskiert haben. So treten die Deutschen elementare Re¬
geln der Kriegsbräuche und -gesetze mit Füßen und er¬
kennen keinerlei internationale Abmachungen am. _

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Züricher „Tagesanzeiger" meldet aus Paris:

Das „Amtsblatt " teilt mit, daß sechs Generale der Bo-
gesen-Armee mit dem Standort Belfort zur Disposition
gestellt worden sind.

• Aus Sofia wird gemeldet: Rach einem Telegramm
des Präfekten von Xanthi haben unbekannte Personen Mitt-
wock vormittaa das Mitalied der Sobranje Mebmed Pascha

Fier Richter , des berühmtesten ftanzösischen
Michelangelos , u . a . Hierzu wird in der „NgH
Mg . Ztg ." geschrieben:

In d en Metzer Zeitungen , aus denen der „Teindz,
zweifellos seine Kenntnis geschöpft hat . war de«W
zu lesen, daß diese Kunstwerke vom Museum ber©tai
Metz lediglich bis zum Ende des Krieges in Schutz, ^ de die
Verwahrung  genommen wurden . Ter Berichter. Jen . :

ftßtter des .Tenll ö" hat also wieder einmal u« zMngsd'
so oft die Vertreter der deutschen Verwaltung u» rm, nach
der Wissenschaft g e g e n b e s s e r e s W r s s e n als Tie- Lickt. 3
bezeichnet. Es verlohnt sich deshalb nicht, auf di, jj unserer
Sache weiter einzugehen , um aber einmal der A ßrmolli i
turarbeit der Deutschen in und hinter der Front z, « ec vor
gedenken, sei das Folgende festgestellt : ^ me öj

In der Templerkapelle zu Metz sind folgende Machen
Skulpturen Richters ausgestellt : 1) Die Kreuzigung, feen . !
gruppe aus der Kirche von Hattonchatel . des M, Überzahl
sters großes Jugendwerk aus dem Jahre 1523. ! ,^er dem
T ' ' Pieta aus Erain , ebenfalls in Stein gehamM unter
3) Die Holzftulptur , die ohnmächtige Maria in da«Mäßig
Armen des hl . Johannes darstellend , aus der Michel« feinbl
kirche zu St . Mihiel . ^ „ jäte tm

Kunstwerke , die bei einem Transport hatten lei,ant von
den können , wie z. B . Richters Meisterwerk , diek .„den A
rühmte Grablegung in der Stephanskirche zu A ^ en ös
Mihiel , wurden an Ort und Stelle gelassen , sindÄ- ,en Teil,
von den „Barbaren " durch Sandsackwälle vor in zadzany.
Granaten des „ersten Kulturvolkes " geschützt worde

An den Chef der deutschen Zivilverwaltung ß
das besetzte Gebiet von Longwh und Brich sind »te
fach Gesuche von Eigentümern dieses Bezirks gelang Muderv

möge doch. wen» Irgend mSg„ « . chre
Möbel Bilder . Gobelins , Silbersachen Papiere ß  I vor

nach Me« bringen ,- ,!-n . da ,!- !°B » " »»-Ich
der französischen Artillerie vernichtet würden. $ § rer t.
Bezirkspräsident hat in allen Fällen diese Wunsi fluche
SSttBTrob afi -in - grogt Anm « von S»* J | J * “
ständen den Eigentümern erhalten werden konnte ®
Auner Kunstdenkmüler mcurden gefährdete Archive«
Bibliotheken , besonders wertvolle Handschriften, »
drohender Beschießung und Brand in Sicher-!

^Von allen nach Metz gebrachten Kunstwerken, A
chivalien und Handschriften sind genaue VerreW
in mehrfacher Ausfertigung ausgestellt morde !« ^
Originale !) en Eigentümern , soweit sie ecreichSur» »
zuaestellt . sonst aber im Berrrksarchrv zu Metz nie« » r
aeleat worden sind . Die anderen Ausfertigungen >>!W die „
unter Bezeichnung der Eigentümer auf der Rerchsb- artn solge
hauptstelle in Metz und beim Reichsamt des in5. tzep
in Berlin hinterlegt worden ■»# '» * i

So arbeiten die Militärbehörden sowie die « ^
treter t e- deutschen Verwaltung and der iw le n,
Wissenschaft Hand in Hand um oft genug uA ^ ^auch tti Feindesland jutltura
m leisten , der internationalen Wissenschaft einen.lv I h g
völlm. Dienst zu erweisen , unersetzbare Kunstwerk rfSart,
Kandschriften vor der Vernichtung zu retten und^ .k«z ,rn
Eigentümern wie der Wissenschaft zu erhalten.^
gewissenlose ftanzösische Presse aber ze,ht zum -
dafürd ie Retter und Erhalter der OKunstwerke der
Landes des Barbarismus und des gemeinen
stabls . Das ist eben französische „culture -
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Erzählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.
84f (Nachdruck oerboten.:

So waren denn die beiden Herren Wulffsohn mit Al¬
bert gekommen und wurden von Herrn Richtwein senior
aufs herzlichste begrüßt . Frau Mathilde war mit Herrn
Westerhausen in einer anscheinend so interessanten Unter¬
haltung vertieft , daß sie nur einige kühle Höflichkeits¬
phrasen für die Eintretenoen übrig hatte.

Ueber das Gesicht Mariens flog es wie ein rosiger
Schein, als sie Hermann erblickte, und mehrmals mußte
die alte , schwerhörige Dame ihre Frage wiederholen , ob
Abt Bonifazius . der die Schätze zurückgelassen, wohl der¬
selbe gewesen wäre , den die Friesen später erschlagen hät¬
ten. ehe Marie dieser geschichtskundigenFragerin den Be¬
scheid erteilen konnte, daß jene Untat der Friesen etwa
lllOO Jahre früher an dem Heidenapostel Bonifazius be¬
gangen worden sei. Unwillkürlich hatte die irrige Aier-
nung der alten Dame auf den vorhin so unnahbar kühlen
Zügen Mariens einen heiteren Ausdruck hervorgerufen,
und glaubte Her: Eugen Westerhausen, der während seines
eifrigen Gesprächs mit Frau Richtwein das Mädchen un¬
ausgesetzt beobachte, hatte , daß jetzt der geeignete Zeit¬
punkt gekommen sei. sich der jungen Dame zu nähern . Die
Unterhaltung mit Frau Richtwein mit einer allgemeinen
Phrase abbrechend, trat er auf Marie zu und fragte mit
einem Lächeln:

„Von dem Abt Bonifazius ist die Rede ? Da bin ich
zufällig in der glücklichen Lage, über die ferneren Schick¬
sale dieses wackeren Mannes erschöpfende Auskunft geben
zu können "

Dann schrie er der alten schwerhörigen Dame in das
Ohr : „Der Abt Bonifazius welcher diese Schätze zurück-

,.1ieß. ist damals rn das Hessische geritten und hat den Bo-
nifaziusbrunnen bei Salzschlirf begründet . Später ging er
als Missionar und ließ in Afrika sein Leben."

Mtt zweifelndem Blick betrachtete die Angeredeie den
Erzähler , während Marie auf das Geschwätz gar nicht
achtete und sich mit freundlichen Worten an die beiden
Herren Wulffsohu wandte , die eben an den Nebentisch ge-
tretüi waren , um eine kunstvoll gearbeitete Monstranz in

Augenschein zu nehmen. Nachdem sie dem alten Herr herz¬
lich die Hand geschüttelt hatte , fragte die junge Dame den
in der Kenntnis dieser Dinge ja bewanderten jungen Ge¬
lehrten mit scheinbar großem Interesse nach dem mutmaß¬
lichen Alter und der Herkunft der verschiedenen Gegen¬
stände und verflocht aus diese Weise den zuerst etwas Be¬
fangenen in ein eifriges Gespräch. War es doch ein Lieb¬
lingsthema von ihm. welches hier erörteri wurde . Mit
glühender Beredtsamkeit machte er seiner Begleiterin aus
die Stilarten oder aus die allegorische Bedeutung ocr ver-

-schiedenen. an den Geräten angebrachten Figuren aufmerk¬
sam. so daß Marie ihm höchste Bewunderung zollen mußte.
Auch die Persönlichkeit Hermann Wulfssohns gewann bei
jernen: Porrrage ungemein . Das hinreißende Feuer , wel¬
ches er in seine Redeweise zu legen wußte , ließ chn förm¬
lich verändert erscheinen und gab seinen sonst so sanslen
Zügen den Adel vornehmster Männlich ' eit. Marie mußi«
immer Wiede'' den Blick vor diesen rätselhaften dunklen
Augen Mi.derschlagen. aus welchen es ihr wie e:n stum¬
mes Bitten entgegenfunkelte. Wieder kam die seltsame
Weichheit und das zehrende Gefühl der Reue über sie.
wenn sie daran dachte, daß sie hochmütig da? treue Herz
dieses Mannes aus das Törichste verletzt hatte . ^

Sic waren beide nach dem hinteren Teile des Saales
gcaaiig -n und befanden sich bei der B -stchtigung einer
prackiivost aeftickien Altardecke auß " Hörweite der übrigen
Bcsuch"r . als DIarie eine Pause , welche der junge Ge¬
lehrte in seinen Erläuterungen eintreten ließ, benutzte und
mit befangener Stimme sagte:

„Herr Wulfssohn, ich habe Ihnen damals aus dem
Wege zum Kanzelstein Unrecht getan , verzeihen Sie mir !"

Mit starrem Entsetzen blickte ihr Hermann Wulsfsohn
in das leicht errötete Gesicht. War es möglich? Die als
so unnahbar und hochmütig verschriene Marie Richtwein
ließ sich dazu herab , ihn . der doch ihrem Herzen gleich-
güliia >aar um Verzeihung zu bitten ? Eher hätte er des
Himmels Einsturz erwartet , als oas zu erleben. Und so
lieb und anmutig stand sie vor ihm. das klare Auge mit
einem so unnennnbar warmen Ausdruck auf ihn gerichtet!
Träumte er denn ? Heiß loderte die so mühsam unter-
drückre Liebe für dies reizende Wesen wieder in seinem
Herzen empor ; stammelnd entquoll es seinen Lippen:

„O. Fräulein Richtwein. Fräulein Marie , ein Wort
von Ihnen macht alles wieder gut !"

„Und Sic meinen wirklich. Herr Wulffsoqn. beg
da Marie m gezwungen gleichgültigem Tone, »M,
Alter dieser Altardecke aus 900 Jahre zu schätzen N-

Frau Richtwein war nämlich in Begleitung £ ^
Westerhausens herangetreten und hatte offenbar v ^
sicht, eine Frage an ihre Tochter zu richten. — -
schwerhörige Dame hatte sich vorhin von
hausen abgewendet , als dieser ihr eine ganz ungcyeur
Schwindelei aufzutischen versuchte. Aergerlich, "ve
Gebühren der Tochter des Hauses , welche er^wie

id- ich

^ 5t,$

gusaugen beobachtete, hatte sich der junge Herr
Frau Richtwein zugewendet und derselben gegenuor
ganze Skala seiner Galanterien erschöpft. Den vo> {(
beabsichtigten Zweck hatte er damit erreicht, denn v,-»
Mathilde saate jetzt zu ihrer Tochter, ohne Herrn ^
sobn Zeit zu einer Antwort aus die Frage Marie
lassen: . , . ..

„Mein Kind, ich habe Herrn Westerhausen heute
zum Tee eingeladen . Er macht sein Kommen dav
hängig , daß du damit einverstanden und selbstredeM
anwesend bist." s m

Mit einer hochmütigen Kovfwendung nach
ganten Herrn hin entgegnete Marie : .

„Warum sollte ich nicht damit einverstanden
ma ? Aus meine Anwesenheit wird Herr Weu^
allerdings verzichten müssen, da ich über den 9
Abend bereits anderweitig verfügt habe." nIf

„Und könnten diese anderweittgen Disposstleiu' ^
geändert werden. Fräulein Richtwein ? Wenn
schön darum bitte ?" fragte Herr Eugen
eifrig. - , ,

„Ich pflege einmal gegebene Zusagen zu ha-» (
wenn dieselben nicht in der Form eines binvenoe
sprechens gemacht worden sind!" erwiderte Marie'

Und darf man wissen, welche Zusagen —

2 den,

Jett Westerhausen ein.
Dürfte Sie kaum interessieren. Herr tf l!

Mit diesen Worten wandte sich die junge
der an Hermann Wulffsohn und fragte : ch

„Also wirklich 900 Jahre alt und trotzdem '
Farben so schön erhalten ?"
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Griechenland.
, Au den Telegrammdiebstählen m Athen meldet de,

«okliere della Sera ": Die Telegraphisten PetrizzopuloZ
Valvis wurden unter der Anklage, Staatsgeheimnisse

haltenden Abschriften von Telegrammen entwendet und
!/die Journalisten Spiro Papas und Enrico Marion
»kkauft zu haben, verhaftet . Die beiden Journalisten
Mlden gleichfalls verhaftet . PetrizzopuloZ ist geständig,
^übrigen leugnen jede Schuld. Der Journalist Marion
^ «edakteur eines auf Rechnung der Gesandtschaften des
Mverbandes herausgegebenen Bulletins . Unter den

b* »Wendeten Telegrammen befindet sich eins des Königs
Grichenland und etwa 200 des englischen Admirals

Jan aus Mudros.
ver österreichische Kriegsberf^ t.

Tie Festung Dubno genommen.
Wien , 9. September.

Russischer Kriegsschauplatz.

3
■las
m.

nbr
H L*
k\  Unser Angriff in Wolhynien schrertet fort . Gestern
uh mrde die russische Front nördlich von Dlhka durch-
tei- tköchen. Tubno , der Meile Punkt des wothynische»

jMngsdreiecks , ist genommen . In der Stadt ist ge-
uitiiern nachmittag österreichische Landwehrkavallerie ein-
!iÄ« ückt. Die flußabwärts liegenden Sperrforts sind
di ^ unserem Besitz. Die Armee des Generals v. Boehm-

Ä stmolli ist an die obere Jkwa und über Nowo -Alek-
t U« ec vorgedrungen . Die russischen Kräfte , die im

Wme östlich von Trembowla über den Sereth vor-
de Machen sind , wurden größtenteils wieder zurückge-
tngi Mxfen. In die Kämpfe , die hier gegen feindliche
M leberzahl stattfanden , griffen deutsche Gardebataiklone
' wter dem Obersten von Leu besonders erfolgreich ein.
nw | m unteren Sereth und am Dnjestr herrschte verhält-
d« Mäßig Ruhe . Bei der gestern berichteten Eroberung

Klister feindlichen Stellungen von Nowosiolka -Kostiukowa
Me im Kampfe zu Fuß die vom Feldmarschalleut-

lr «ant von Brudermann geführte Kavallerie hervorra-
t 6e jenben Anteil . Von den im Jasiolda -Gebiet kämp¬
ft senden österreichisch-ungarischen Streitkräften gewan-
Ä! M Teile die Gegend von Michalis südlich von

Hadzany.
Ikallenischer Kriegsschauplatz.

Die allgemeine Ruhe hält an . Im Raume von
m Schluderbach vertrieben unsere Truvpen schwächere

seindliche Abteilungen , die gegen unsere Popenastel-
x Inng vorfühlten , durch Feuer . Ebenso wurden zwei
Mitalienische Kompagnien , die im Peralbagebiete einen
D, «nserer Stützpunkte angriffen , zurückgeschlagen und

[inji seindliche Patrouillen , die den Monte Ciadenis erstei-
- M wollten , abgeschossen.

nu Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Lokales und Provinzielles.er|!

A

j,, Bierstadt . In tn  am vergangenen Sonntag bei
tz üenges  stattgefundenen öffentlichen Volksversammlung

«ch der SladlNerordneieD e mm er aus Wiesbaden sich
st «m  die Verteuerung der Lebensmittel au« u»d wurde

bei aitn folgende Resolution einstimmig angenommen: „Die
Mlj, 5 tzepiember 1915 taginde öffentliche Voiksvtrsamm-
^ in Bierstadt fordert von der Regierung, um die Er-
^ ihrunĝder gesamten Bevölkerung für da« kommende Jahr

ellen: 1. Planmäßige V-ifügung über die gesamte
MtkMi, bevor diese in die Hände der Händler gerä! ; 2.
tts! stsetzung von mäßigen Höchftpc. isen für alle notwendigen
'e1 starf-artikel, die dir Ernährung der großen Massen des
t&jj lilttä ermöglichen; 3. Enreignvnhsr' cht der Gemeinde«.
J i Verbot der V«rwend»ng von Nahrung- stoffen zur Bräunt-
Mhtherftrllung. b. Besteuerungd>.r erzielten KriegSgewinn»;

do, der Gemeinde: Erhöhung der Unterstützung an die
Milien der Krieger."

ibr
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Neuer Leven.eg«»

, Erzählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel,
ly (Nachdruck verboten.)

I at »8ur Färben von Geweben besaßen die Alten eine
leW^undernswerte Geschicklichkeit." erläuterte der Angere-
° »Man sollte säst meinen, daß sie im Besitze von Ge-

■ttitf - - - - - ‘ ‘ ‘ ‘ ~ '
Jfite ve
Ö " 1

E Wtrete
1:rJj chn nennen, eine außerordentlich mühsame und zeit-

.» j(J t . *• » «WIUU | U (4 uiuucu , uup | lt IUI V3C-
r t« Riffen dieser Kunst waren , die im Laufe der Jahrhun
it# verloren gegangen sind. Sehen Sie dieses Rot ! Mi
Lji feinem Geschmack ist es nach dem Kreuz zu abschat

,j "»kt, um das eingeflochtene Gold recht wirkungsvoll her
b ffktreten ZU lallen. Es must kür den Weber. Künstler dar

Ade Arbeit gewesen sein, diese Effekte hervorzubrin-
Die Herstellung des Stückes hat gewiß eine

gen Begriffen ungeheure Summe erfordert ."
ufre» z. So redete der junge Gelehrte , in sein Fahrwasser ge-
* â va<Irt. unaufhörlich weiter und achtete nicht darauf , daß
all N Mathilde Richtwein ihm einen entrüsteten Blick zu-

WbtUnÖ ol,ne ein  ® orl  * u verlieren , ihm den Rücken
.Herr Eugen Westerhausen stand wie ein begossener

da. Nochmals schien er einen Anlauf nehmen zu
!°“U !ar* ' Vas Gespräch zu unterbrechen, da traf ihn ein so
itWr abweisender Blick aus Mariens Augen, daß er sich mit

,6 Ml Verneigen und einem gestammelten »Ich empfehle
bestens!" zurückzog. Der Gesichtsausdruck des sonst

Mstbewußten jungen Herrn war dabei nicht der geist-We.
. Allmählich war der Abend herangekommen und die
Mn Besucher verließen die Räume . Auch die beiden

Wulffsohn verabschiedeten sich und wurden von
und Marie freundlich bis zur Tür geleitet, wo

' (tonn Wulffsohn die Hand der Tochter des Hauses er»
'Und mit etwas linkischem Gebaren einen Kuß darauf

Lächelnd ließ es Marie geschehen, während Albert
Mnt aufblickte und zerstreut bis zum Fortgehen der

blieb. Als sich dann die Tür hinter den beiden ge-
affen hatte und die Geschwister allein in dem Saale wa-
' uagte Albert hastig:
»Na. Mizzi, du scheinst ja mit Freund Hermann wie-
ansgesöhnt zu sein ?"

Gerichtssaal.
§ Das Ende der « wilecki-Prozesse. Der Streit um

oen jungen Grafen Kwilecki ist beendigt. Die Klägerin.
Bahnwärtersfrau Cecilie Meyer , hat ihre beim Reichs¬
gericht eingegebene Revision gegen das ihre Feststellungs¬
klage abweisende Berufungsurteil des Bre ? ' . ' isr Oberlan¬
desgerichts zurückgenommen, und damit ist dieses Urteil
rechtskräftig geworden. Der Rechtsstreit um den Perso¬
nenstand des 1897 geborenen Grafen Joseph Adolf Sta¬
nislaus Kwilecki. der zu einer ganzen Reihe von Zivil¬
prozessen und auch im Jahre 1903 zu einem großen
Strafprozeß in Berlin geführt hat , beschäftigte zuerst die
Posener , dann die Breslauer Gerichte. Die Feststellungs¬
klage, um die es sich hier handelt , war am 30. Juli 1913
vom Breslauer Landgericht, die Berufung der Klägerin
am 30. Januar 1915 vom Oberlandesgericht abgewiesen
worden . Auch das Oberlandesgericht erachtete die Be¬
hauptung der Klägerin daß „der junge Graf Kwilecki
ihr eigenes , durch Unterschiebung au die gräfliche Familie
gebrachtes Kind sei", für nicht erwiesen.

D er deutle Schlachtenbericht.
Deutscher Sieg in den Arqonncn.

: : Großes H auptquartier , S. Sepctmebr . Amtlich.
(WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen brachen gestern nordöstlich von Bi-

enne-Le-Cbateau unsere Wstrttemberger nnd Lothringer
Regimenter zum Angriff vor . Die durch die ArUlleri ''
vortrefflich nnterstütrte stürmende Infanterie feüte sich auf
einer fvrontdreite von ü^er zwei Kilonretern nnd i" einer
darunter des von den Franzosen viel genannten Werke-
Tiefe von deeidnndeef di8 fünfhundert Metern in den Be-
stü der feindlichen Stellungen und mehrerer Stützpunkte,
Marie -Ttzerese. 30 Offiziere 1999 Mann wurden gefan¬
gen genommen. 48 Maschinengewehre, 54  Mine oerfer, t
Revolnei-kanone erbeutet

Während der Nacht von vorgestern z« gestern wurden
in London die Docks sowie die sonstigen Hafennnlage«
nnd deren Umgebung ausgiebig mit Spreng - nnd Brand¬
bomben beleat . Die Mirknna war recht befriedigend Un¬
sere 9, 'ftlchifse stnd trab heftigster Beschießung ohne je¬
den Schaden znrückgekehrt.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen Ranch an.
Oesiliefior Kllteasschinnfah.

Heeresgrnvpe des Generaffekdmarfiballs v. Hindenbnrg.
Bon der Ostsee bi« östlich von Oltta keine wesentliche

Verändernna.
Zwischen Fefinrv und dem Riemen webrf llch der S -n-

nere hartnäckig: unsere Trnpnen nähern stch Skides. Süd-
kich de« Niemen entzog stch der ?Veind der Ni -^erkaae
durch Rückzug hinter die Zelwianka : auf dem Westnfer
hakten ni»r noch Nachhuten.

Die t êeresgruvue machte 3550 Gefangene und erben»
tete 10 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Geueral »-tdmarfchalkS Prinz Leopold
von Bauern.

Auch hier ist die »elwianka an den meill-n Stellen
«vier Kämpfen mit l-t-,dlichen Nachhuten erreicht: südlich
von R "»ana ist der Ueberaang ü»-er die Rozanta erzwun¬
gen. Oesterreichisch-uuaarilche ^ rnvueu gehen weiter
d'wch den Wakd uord ^lllich von Sielee vor.
Heer-sarnvve des Generalteldmarfchalls n Mackensen.

Bei Chomsk ist das Nord, .»er der Jallokda gewönne«:
Durch unser Boraeb >m nach Norden ae-wnua -m. räumte
der Gegner feine St -llnngen bei Bereza -Kartn «la.

Zwischen dem Snoromskie -See nnd dem Dnievr -Bug-
Kaaal haben wir weiter Boden gewonnen.

SAH5stllek'<»r Krlegsschanplatz.
Der südlich von Ostrow über den Sereth v- rgedrun-

gene Fickld ist auf seinem Rordflüael zurückqeworfe«.
* 7 ^ ; Oberste Heeresleitung.

Cctzte Milchten.
Tagesbericht vom 10.September.

Trotzes Hauptquartier , 10. September. (W.
D. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Souchez wurde»in vorgeschobener fran¬

zösischer Grabe» genommen und eingetbuet. Die Besatzung
fiel bis auf einig, Gifangene im vajonettkampf.

I » den Vogesen wurde» nahe vor unseren Sttllungen
am Schratzmännle und Hartmann- weilerkopf liegenve Grä-
b«n gestürmt und dabei 2 Offizier« und 109 Mann ge¬
fangen geno»tmen, 6 Maschinengewehre und 1 Minen-
w-rfer erbeutet. Ein Leg,n«ngriff am Schratzmännle
wurde blutig abgewiisen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

vo » Hiudeuburg.
In Gefechten südöstlich von Frirdrichstadt wurden bei

Wilkamierz durch unser« Abteilungen einige hundert Ge¬
fangene gemocht. Sonst ist di» Lage zwischen der Ostsee
und dem Njkmm bei Merrcz im wesentlichen unverändert.
Bei Tkidel und im Zelwianka-Abschnitt ist der Kampf
noch im Gang,. Die Höh» b»i PieSky (an der Zelwiauka)
wurde gestürmt. Im Laufe de- Tage« wurden 1400 Ge¬
fangene eingebracht und 7 Maschinengewehre erbeutet.
H Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

Priuz Leopold vo « Bayer » .
Di« HeirtSgruppe ist im Angriff g»gen feindliche Stel¬

lungen an der oberen Zelwianka und östlich der Rodzanka.
Olezanka ist gensmmen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
von Mackeuse «.

Unser» Verfolgungrkolonnennähern sich dem Bahn¬
hofe Koffow an der Straße von Kobrin-Milowidy. Bei-
derftit» der Bahn nach Pinsk erreichten wir di« Lini« Cu-
latyczr-Owzycze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen wnrfen di» Russin auf Bucnyow

(am Sereth, südlich von Tarnopol) .
Südwestlich von Bucnyow und bei Tarnopol sind hef¬

tige feindliche Angriff« abgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

»Ich habe ihn um Verzeihung für das Unrecht gebe¬
ten» welches ich ihm mit meiner schlechten Meinung von
seinem Charakter damals angetan habe," antwortete Ma¬
rie einfach.

»Der arme Kerl war ja ganz verklärt und Eugen
platzte vor Wut ; heimlich habe ich lachen müssen." meinte
Albert.

»Die Unverfrorenheit von diesem Herrn Westerhausen
geht wirklich ins Aschgraue!" erklärte Marie . »Sei « un-
qualifizierbares Benehmen von damals verkennt er voll-
ständig und erscheint mit edLr Dreistigkeit, als wäre über¬
haupt gar nichts geschehen. Und Mama protegiert ihn
noch!"

Der Eifer , mit welchem Mari « diese Worte sprach,
beunruhigte den Bruder . Langsam trat er vor die Zür¬
nende hin . und ihr tief in die Augen blickend, fragte er:
„Mizzi , ich kenne dich nicht mehr ! Du , sonst die Gelassen¬
heit selbst, regst dich über das Erscheinen eines ManneS
auf, der dir nach deiner Behauptung vollständig gleich-

Ö  ist! Dein freundliches Benehmen gegen Hermannsohn entspringt doch um Himmelswillen nicht der
Begierde , den früheren Anbeter zu reizen und zu verletzen?
Es wäre ein grausames Spiel , das du da mit dem guten
Hermann triebest !"

»Sei ohne Sorge ." antwortete Marie in ernstem Tone.
„Eugen Westerhausen, diesen eingebildeten Tropf , durch
Eifersucht kirre zu machen, daran dachte ich nicht! Das
Interesse , welches ich einst für ihn hegte, beklage ich. gerade
heraus gesagt, als eine schwere Verirrung . — Das Un¬
recht, welches ich Hermann Wulffsohn angetan habe, mutzte
ich gut machen, und ich habe es getan , ohne zu zaudern.
Das war keine Komödie, wie sie wohl andere Mädchen
in Szene setzen. Wie gerührt nahm er meine Entschuldi¬
gung hin der gute Mensch! Wie hoch steht er mit seinen
Geistesgaben, mit seinem bescheidenen Charakter , über die¬
sem selbstbewußten hohlen Löwen der Gesellschaft!"

„Schwesterchen. Schwesterchen!" Albert drohte lächelnd
mit dem Finger . »Deine begeisterte Lobrede klingt ver¬
dächtig!"

„Ein edler Mensch, der ohne Zagen unS in der Rot
beisprana , als alle anderen stch von uns abwandten !" er¬
widerte Marie . „Unter seinem schlichten Wesen birgt f
ein wahrhaft edler Charakter ! Weil ich dies fühle, wurde z
es mir auch leicht, seine Berzeihuna zu erbittim."

»So , so." meinte Albert . „Und gesetzt, eS stete dies« »
Manne mit dem schlichten Wesen «nd dem wahrhaft edlen
Charakter eines Tages ein, nochmals vor dich hinzntreie«
und die bedeutungsvollst« Frage , welche an ein Weib ge¬
richtet werden kann, an dich zu tun ?"

»Dann würde die Antwort anders lauten , als damals
auf dem Wege zum Kanzelstein," erklärte Marie fest.

»So möge dir n ûes Leben aus Ruinen bWhen," sagte
Albert bewegt und schloß die Schwester i« seine Arme.

11. Kapitel.
»Papa , hast du schon die große Neuigkeit gehört ? Die

hochmütige Marie Richtwetn, die vor Gespreiztheit nicht
weiß , wie sie den Kops Hallen soll, heiratet den Sohn deS
Bankiers Wulffsohn ! Ha. ha ! Den Eugen Westerhausen,
der stch wieder um ste bemüht haben soll, hat fle abfahre«
lassen. Hat man je so etwas erlebt !"

Mit diesen Worten stürmte Fräulein Margot Hattner
in das Pritvaikontor ihres Vaters , in welchem dieser mit
langsamen Schritten auf- und abging , als wenn ihn ernste
Gedanken beschäftigten. Bet dem hastigen Eintreten der
Tochter fuhr er erschrocken auf. und fast unwillig erklang
eS. als er sagte:

»Aber Kind, wie hast du mich erschreckt! Sei doch
langsam ! Was liegt mir daran , wer sich verlobt . Mir
gehen ganz andere Gedanken tm Kopse herum."

»Papachen. sei nicht böse," schmeichelte Margot , indem
ste dem Vater mit der Hand über die Wange suhr . „Die
Neuigkeit ist aber so überraschend, daß ich ste dir unbe¬
dingt bringen mußte . Denke dir doch, dt« Marie Richtwei«
mit dem stillen Hermann Wulffsohn !"

»Ra. das Mädel hat recht, wenn sie den MillionärS-
sohn heiratet . Jetzt , nachdem die RichtweinS den sabel¬
haft reichen Schatz gefunden haben, kann ste stch ja a«S-
suchen. wen ste will . Hätte die Explosion nicht voriges
Jahr passieren können?" Dann wäre jetzt alles anderS!
«der so! Ss ist gerade, mn stch die Haare auszureißen ."

Damit fuhr Herr Hattner mtt beiden Händen «ach
seiner Glatze und ging wieder , leise Worte murmelnd , im
Zimmer auf und ab. Der Mann hatte sich seit einem hal¬
ben Jahre entschieden verändert . Die glatte Miene mtt



Aus Stadt und Land.
** Der Verdienst de» CHartkotten- urger Mehlkom»

«ifsionäks . In der Sitzung der Charlottenburger
Stadtverordnetenversammlung wurde durch die An¬
lage eines Stadtverordneten der Verdienst des ffcäbtt*
scheu Mehlkommifsionärs für die Vermittlung von
81500 Säcken Mehl aufgedeckt. Der Bürgermeister
mußte zugeben, daß der Mehlkommissionär Baumann
i» etwa vier Monaten eine Vermittlungsge¬
bühr von 37 000 Mark erhalte»  habe , tzier-Sx hatte er die notwendige Schreibhilfe zu stellen,e ewige hundert Mark betragen dürfte. GS ist schwer
zu verstehen, wie der Magifttat einer einzigen Per¬
lon so enorme Kriegsgewinne bewilligen konnte. Aber
die Angelegenheit erhält dadurch einen besonderen Bei¬
geschmack, wenn man erfährt , daß der Charlottenburger
städtische Mehlkommissionär glechzeittg Charlot¬
tenburger Stadtverordneter  ist . In Char¬
lottenburger Bürgerkreise» ist man über die Höhe der

Summe , die Stadtverordneter Baumann als Mimi¬
scher Mehlkommissionär erhalten hat , sehr überrascht.
Auch in Stadtverordnetenkreisen ist man von der Sache
peinlich berührt . , , , ,

** Großfeuer auf dem Lehrter Guterbahnhof ut
Berlin . Der auf dem weiten Gebiet des Hamburg -Lehr¬
ter Güterbahnhofes in Berlin gelegene riesige fünfstöckige
Getreidespeicher, den die Landwirtschaftliche Hauplgnossen-
schaft vom Eisenbahnfiskus gepachtet hat , ist in der Nacht
zum Donnerstag aus noch nicht geklärter Ursache voll¬
ständig ausgebrannt . Mehrere Tausend Zentner Getrerde
und die gesamte maschinelle Einrichtung wurde« ern
Raub der Flammen . Der Schaden ist zum großen Teil
durch Versicherung gedeckt. Er beläuft sich auf 600 000 bis
700 000 Mark. Von dem Inhalt des Speichers war rttchts
zu retten . Die Feuerwehr mußte sich in der Hauptsache
auf den Schutz der benachbarten Gebäude beschränken. Dre
aufgestapelten Getreidemengen bestanden hauptsächlich
aus MaiS und Gerste, ferner lagerten dort Kleie. Gemenge
usw. Die gesamte maschinelle Einrichtung , Motoren.
Quetschmüblen. Schrotmühlen , Zwei Silos usw. stnd ver¬

nichtet. Das Feuer vrannte die ganze Rächt hindurchh>,
zur sechsten Morgenstunde . Die Aufräumungsarbeih«
dürften mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Schere und Ernft.
Kriegshumor. '

Der Philosoph. „Hm!" brummte der Landwehr,
mann Huber, „so a Woch' im Schützen >'n dauert
verflixt lang!" Und der Gefreite Meher meinte: „A halb«
Ewigkeit! Aber i Hab a ganz guat'S Mittel dageg'«,.
„Was? Gegen dvS, daß a Woch' so lang dauert?" „ga!
Siehst, heut' Ham wir beispielsweis DeanStag. Da sagt
a anderer: Kreuzkeusi, no' fünf Tag' bis Sonntag!" „I,
und wia sagst denn du?" „I ? I sag mir: H«ut ti
DeanStag. und wenn übermorg'n d' Sonn' aufgeht, dann
kann i übermorg'n draus scho' sag'«, daß morg'n Sonn,
tag iS! Da kommt» oam viel kürzer vor!" - Aach
ein Vorteil. „Die Einmark- und Zweimarkscheine find
abscheulich!" „Das finde ich nicht. Man kann immer
so hübsch seine Zeche auf ihnen ausrechne«."

l̂ it tägl
f) -l .-rtage

Fernruf

Nach wie vor

garantiert
gleiche Qualität
gleiches Gewicht
und alter Preis!

'/. Pfd. 35 Pfg. t  PW. 65 Pfg.
Obige Packungen sind in jedem Quantum
» in allen Geschäften erhältlich.

Einfachste Anwendung, Gebrauchsanvaisug auf jedem Paket!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

Bekanntmachung.
Die KriegS-Rohstoff-Abteilung de« Kriegsministeriums

hat zum Zwecke der Erhöhung der inländischen Bestände
an Zinn die Sammlung von Konservenbüchsen innerhalb
Deutschland» empfohlen. In den Etappen sind derartige
Büchsen bereits gesammelt und der Firma Th. Goldschmidt,
Aktiengesellschaftin Essen (Ruhr) zur Entzinnung zugeführt
worden, welche dafür für 1000 kg reine Konservendosen,
frachtfrei Essen 60 Mk. vergütet.

Ich ersuch», die Gemeinde auf di« Wichtigkeit der
Sammlung der benutzte« Konservenbüchsen zu« Zwecke der
Wiedergewinnung de« Zinns hinzuweisen und sie zu ver-
anlassen, geeignete Mittel und Wege einzuschlagen, um bei
der Mullbeseitigung wertvoll« Abfällt' dieser und ähnlicher
Art auszusondern.

Berlin,  den 12. August 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : L u s e n s ky.

Wohnung foTsi
(2 Zimmer und Küche)

zu vermiete».
Moritzstr. 3 , Bierfisdt. )er tü

l“l Zimmer
mit voller Kost zu vermietm.
Röderstraße 4, viersladt.

Vorstehende« wird zur öffentlichen Kenntni« gebracht
und auf die Wichtigkeit dar Sammlung der benutzten Kon¬
servenbüchse» zum Zwecke der Wiedergewinnungdes Zinn«
hingewiestn.

Vierstadt, den 7. September 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.

j 1 schöne

jFrontsp.-Wohnung
I 2 Zimmer «. Küche mitZ«>
1 behör zum 1. Okt. zu verm.
s Wiesbad.-Str . 27, Bierßadl
j ober Dorkstr. 8, Wiesbaden.

Die Hausier«ewerbrtreibenden, welche im Jahre 1916
ein Gewerbe im Umherziehin betreiben wollen, werden hier,
durch aufgefordert, unverzüglich und zwar spätesten« bi«
zum 18 . Oktober d. IS . bei. dar Ortspolizeibehörde hier-
selbst schriftlich oder mündlich den̂ Antrag auf Erteilung
der dazu erforderlichen ViMÜtl'gewei'br- bezw. Gewerbe¬
scheine für da« Kalenderjahr 1916 zu stellen.

Nur bei Einhaltung diese« Termins kann « >t Sicher-
heit darauf gerechnet werden, daß die beantragten wander-
gewerbe- bezw. Gewerbeschein« bi« spätestens den 1. Januar
1916 bei der Gemeindekaffe zur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Antragstellung infolge der großen
Menge der anszuferiigrnden Scheine die Fertigstellung zum
gedachten Termine sich in den meisten Fällen nicht ermög¬
lichen läßt.

Bierstadt, den 7. September 1916.
Der Büi germeister: Hvfmann.

Zu mieten gesucht:
Mehrer»

ch—3 -Zim.-Wohnungen
2  4 Zim . Wohnungen» Villas
zum Preise von 20—30000
Mk. zum Alleinbewohnen.

Haus ». Grundbesitzer-
Verein Vierstadt.

Geschäftsstelle:Taunu«str.18 lEer
Tel. 60!6.

Drucksachenx
werden schnell und

billig angesertigt
im Verlag dieser Zeitung.

Bekanntmachung.
Leicdnet

Urlaubsgesnche aus Kreisen der Landwirte sind
einer Anordnung de« Herrn Minister« für Landwirtschaft
vom 28. August 1915 entsprechend an den Königlichen
Landral zu Wiesbaden zu richten, wa» hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht wird.

Bier stabt,  den 8. September 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.
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Bekanntmachung.
Am Montag, den 13. September von morgens 8 Uhr

bis mittags 1 Uhr und vvn 2—6 Ubr nachmittags findet
auf dem hiesigen Ratbause die CiXdtiOtt der hier ringe«
li fettet» Kupfer-, Messing NNd Nichrisachen durch einen
sachkundigen Taxator aus Wiesbaden statt.

Wer noch lose Sachen abliefern will, kann die« bis
zum Montag und i« Laufe de« Montag bei der hiesigen
Bürgermeisterei tun.

Bierft . rdt,  den 9. September 1915.
Der Bürgermeister: H o f m a » n.

Prima Cangstroh u.
Kleebau

admtiiiniig  Deu$erz
JWiesbaden, Bleichstrasse

neben Hotel Tater Rhein.

kauft sofort
G. Schöller, Wiesbaden,

Dotzheimer Elraße 27 . — Telefon 74.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Vaterlandeu. macht sich strafbak'

Kaffee Orient: Unter den Eichen: Wiesbaden
Täglich: KONZERT der Neuen Künstler -Kapelle

Täglich zwei Konzerte.
Mittags - und Abendtisch von 150 an . — —

unter Leitung des Kapell® 6
Tscherny
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